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STIMMEN ZUM BUCH

»Elke Mölle kenne ich nun schon seit über 30 Jahren. Die Liebe zu 
Gott und zu seinem unsichtbaren Königreich hat uns zusammen-
geführt. Dieses Buch ist die Schatztruhe ihres Lebens. Wir werden 
hineingenommen in ihre Schätze und Entdeckungen der Geheim-
nisse Gottes für das Leben im Geist. Was gibt es da nicht alles zu 
entdecken! 

Elke präsentiert uns nicht nur ein paar beeindruckende Ge-
schichten. Jede dieser Wahrheiten ist in den Höhen und Tiefen 
ihres Lebens getestet worden. Das habe ich selbst miterlebt und 
bin Zeuge dafür. 

Daher möchte ich jedem ihrer Leser empfehlen: Öffne dein 
Herz, lass dich erfüllen, greife zu, schmecke und sieh wie gut Gott 
ist! Dein Leben wird nicht mehr dasselbe sein. Elkes Lebensbot-
schaft ist durchzogen von erstaunlicher und herrlicher Freude und 
Leichtigkeit. Achtung, Ansteckungsgefahr! Deutschland, Öster-
reich und die Schweiz warten auf solche leidenschaftlichen Nach-
folger Jesu, die zwar in dieser Welt, aber nicht mehr von dieser 
Welt sind. Verkaufe fröhlich alles für den Schatz im Acker – für den 
König und sein Königreich: Du wirst es nie bereuen! Entdecke das 
Leben, für das du gemacht bist!« 

Monika Flach, Kingdom Impact

»Befreiend, klar und praktisch. Den guten Baum erkennt man 
an den Früchten. Was Elke Mölle in diesem gehaltvollen Buch 
beschreibt, habe ich sie selbst über viele Jahre hinweg leben und 
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lehren sehen. Ich konnte Zeuge davon werden, wie diese Botschaft 
hunderte von Leben nachhaltig verändert hat. Hier ist nichts bloße 
Theorie, sondern erprobte, solide, lebensverändernde Weisheit. 
Und das mit jeder Menge guter Laune.«

Dr. Johannes Hartl, Gebetshaus Augsburg

»Obwohl ich schon seit Jahren mit Jesus lebte, war mir vieles von 
dem, was Elke Mölle in diesem Buch beschreibt, neu und unbe-
kannt. Ich besuchte unter ihrer Leitung die Jüngerschaftsschule 
'Incense' im Gebetshaus Augsburg. Die Inhalte, die sie dort lehrte 
und jetzt in Buchform ansprechend darstellt, haben mein Leben 
revolutioniert! 

Elke gehört zu den Personen, die meinen Glauben am meisten 
geprägt haben. Sie hat mich darin geschult, geistlich zu kämpfen, 
auf meine Gefühle zu achten, ohne mich von ihnen beherrschen 
zu lassen, und innere Lügen durch Gottes Wahrheiten zu erset-
zen. Kurz: Sie hat mich darin angeleitet, auch im Alltag und in 
persönlichen Krisen an Jesus festzuhalten, ihm zu vertrauen und 
ihm nachzufolgen. 

Ich bin Elke von Herzen dankbar für dieses Training und freue 
mich, dass ihre wichtigsten Lehren jetzt noch mehr Menschen 
erreichen und verändern werden. Ich wünsche dem Buch größte 
Verbreitung.«

Jonathan Schilling, Absolvent der Incense 2018/19



226968000/1 – 12335 – Mölle_Erfüllt 
typoscript [AK] – 18.01.2021 – Seite 7 – 6. Korrektur

INHALT

Wie im Himmel so auf Erden?  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9

Teil 1 |  Deine neue Identität 
Woher deine Sehnsucht kommt, glücklich zu sein . . . . . . . . . . . . .  11

 1 Happy – Du bist geschaffen für ein vollkommenes Leben  
in der Gegenwart Gottes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12

 2 Versetzt in eine andere Welt – Was eigentlich passiert,  
wenn du im Geist neu geboren wirst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31

 3 Besser als im Märchen – Warum Gott nach einer Braut sucht,  
die er liebt und die ihn liebt – und was das mit dir zu tun hat  . . . . . . .  51

 4 Versöhnt mit dir und deinem Leben – Gott hat ein ganzes Ja zu dir  
und stellt deinen Selbstwert auf ein neues Fundament  . . . . . . . . . . . . . .  77

Teil 2 |  Deine neue Heimat  
Wie du lernst, jeden Tag in Gottes Fülle zu leben  . . . . . . . . . . . . .  101

 5 Der Schlüssel: Empfangen lernen – Wie du als Kind Gottes lernst,  
ganz auf Kosten des Königs zu leben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  102

 6 Vom Esel und der Karotte – Schluss mit der Eigenkraft  
und den überhöhten Selbstansprüchen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  127

 7 Im Karussell der Gefühle – Wie du die Wahrheit festhältst und alle  
Lügenfestungen radikal zerstörst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  150

 8 Guten Morgen, liebe Sorgen – Du darfst ohne Sorgen leben,  
wirklich!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  169

Teil 3 |  Dein neues Leben im Glauben 
Wie sich echte Veränderung in deinem Leben durchsetzt . . . . .  189

9 Überwindertraining – Wie du die Waisenkindmentalität loswirst  
und lernst zu kämpfen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  190



226968000/1 – 12335 – Mölle_Erfüllt 
typoscript [AK] – 18.01.2021 – Seite 8 – 6. Korrektur

10 Iss deine Riesen zum Frühstück – Wie das wirklich funktioniert:  
nicht im Schauen, sondern im Glauben leben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  211

11 Die Kunst des Loslassens – Wie du vergeben lernst  
und alles wirklich wieder gut wird  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  231

12 Von der Muschel und der Perle – Unsere Fehler sind für Gott  
kein Problem!  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  248

13 Ganz im Hier und Jetzt – Wie du mutig dein Leben gestaltest,  
das Gott und dich richtig glücklich macht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  268

14 Wachgeküsst – Wie du eine Vision bekommst, um aus Gottes  
Perspektive heraus zu denken, zu handeln, zu leben  . . . . . . . . . . . . . . . .  284

Ein Wort zum Schluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  304
Danke  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  307
Anmerkungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  308



226968000/1 – 12335 – Mölle_Erfüllt 
typoscript [AK] – 18.01.2021 – Seite 9 – 6. Korrektur

9

WIE IM HIMMEL SO AUF ERDEN? 

Wer von uns möchte nicht ein erfülltes, glückliches Leben füh-
ren. Jesus ist gekommen, damit wir Leben in Fülle haben können. 
Aber unser Alltag ist doch immer wieder weit entfernt von einem 
überfließenden Leben. In Christus sind wir mehr als Überwinder, 
schreibt Paulus, aber Überwinderkraft ist noch nicht das heraus-
ragende Merkmal der Christen in unserem Land. Woran liegt das? 
Müssen wir uns einfach noch mehr anstrengen und uns noch mehr 
zusammenreißen? Wo sind die Menschen, die mit der ersten Liebe 
zu Jesus brennen und Licht und Salz in der Gesellschaft sind? Haben 
wir uns damit zufriedengegeben, am Sonntag im Gottesdienst einen 
Stuhl zu wärmen und ansonsten unter der Woche aus eigener Kraft 
unser Privatleben zu leben? 

Gott, unser Vater, hat eine genaue Vorstellung davon, wie unser 
Leben gelingen kann. Er ist es, der die Welt so sehr liebt, dass er 
seinen Sohn gesandt hat, um uns aus der Gefangenschaft der Sünde, 
des Todes und der Finsternis zu befreien. Dieses Erlösungswerk ist 
vollkommen, und doch wird noch nicht so viel von der Erlösungs-
kraft Gottes in unserem Leben sichtbar. Warum das so ist und wie 
wir lernen können, als Söhne und Töchter des Königs ganz auf 
Kosten unseres Vaters zu leben, darum geht es in diesem Buch. 
Entstanden ist es aus der langjährigen Praxis einer Jüngerschafts-
schule, die ich im Gebetshaus Augsburg aufgebaut und über Jahre 
geleitet habe. Als Trainingsbuch ist es für Menschen gedacht, die 
Nachfolger Jesu sind und anderen helfen möchten, Jünger Jesu zu 
werden. Dabei geht es nicht darum, immer wieder neue Informa-
tionen zu bekommen, sondern darum, dass die ewigen Wahrheiten 
aus Gottes Wort in unser Leben eingebaut werden. Dadurch sollen 
die Kraft und die Schönheit des Königreiches Gottes in unserem 
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Leben und in der Welt spürbar und erlebbar werden. Dann wird 
unsere Gesellschaft umgestaltet durch die Berührung mit dem 
Himmel, die sie durch uns, die Nachfolger Jesu, bekommt. 

Es wird Zeit, dass der Leib Christi, der wie ein schlafender Riese 
am Boden liegt, aufwacht, sich erhebt und den Himmel auf die Erde 
bringt. Ihr werdet merken, dass die wichtigsten Schlüssel zu einem 
solchen Leben im Buch immer wieder wiederholt werden. Manches 
müssen wir oft hören oder lesen, damit es bei uns landet und wir 
es glauben und tief verinnerlichen können. »Euch öfter dasselbe 
zu schreiben, ist mir nicht verdrießlich, für euch aber bedeutet es, 
dass ihr fest werdet«, schreibt auch Paulus (Philipper 3,1).

Ich bete für euch, dass die Augen eures Herzens geöffnet werden, 
dass ihr Gottes wunderbaren Erlösungsplan, seine grenzenlose Lie-
be zu uns und unsere unglaublichen Privilegien, die wir als Kinder 
des Königs haben, immer mehr erkennen und genießen könnt.

Deine  
neue Identität

Woher deine Sehnsucht
kommt, glücklich zu sein

TEIL 1
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3
BESSER ALS IM MÄRCHEN – WARUM GOTT 
NACH EINER BRAUT SUCHT, DIE ER LIEBT  
UND DIE IHN LIEBT – UND WAS DAS MIT DIR 
ZU TUN HAT

Gottes große Erlösungsgeschichte ist besser als jedes Märchen. Das, 
was Aschenputtel passiert ist, wird sogar noch getoppt durch das, 
was jetzt unsere Realität ist. Wir kriegen nicht nur den Prinzen, son-
dern sind selbst von königlichem Geschlecht und erben das König-
reich. Wir sind kein Aschenputtel. Unsere Erlösungsgeschichte ist 
auch noch viel besser als das, was in dem Film »Plötzlich Prinzes-
sin« erzählt wird, wo ein Mädchen, das in einfachen Verhältnissen 
aufgewachsen ist, plötzlich erfährt, dass es als Spross einer adligen 
Familie reich und für den Thron bestimmt ist und von nun an dazu 
ausersehen, in einem Schloss zu wohnen. 

Lass es ganz tief in dich hineinsinken, dass das deine Geschich-
te ist: Du bist bei deiner neuen Geburt in die königliche Familie 
des Königs aller Könige hineingeboren worden. In alle Ewigkeit 
ist das nun deine Identität. Dir gehört die komplette Versorgung 
des Königreichs, und du bist berufen, in Ewigkeit im Haus deines 
Vaters, des Königs, zu wohnen. Schon hier und jetzt gehören dir 
die ganzen Reichtümer des Königreiches und du darfst nun die-
ses neue Leben kennenlernen und in deiner neuen Identität als 
Königskind leben.

Eigentlich war’s das ja dann jetzt. Kommen wir also gleich zum 
Happy End! Hier ist unser happy place, unser Glücklich-Ort. Hier 
ist unsere offene Tür zur Gegenwart Gottes. Wir Christen sollten die 
glücklichsten Menschen auf Erden sein. Hier und jetzt. Heute und 
für immer. Aber – ist das die Realität, in der wir leben? Vielleicht 
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fühlt es sich oft nicht so an. Aber es ist unsere Geschichte. Lassen 
wir dazu zunächst einmal die Bibel sprechen:

Er hebt den Geringen aus dem Staub empor, aus dem Schmutz erhöht er den Ar-
men, um ihn unter die Edlen zu setzen; und den Thron der Ehre lässt er sie erben.

1.  Samuel 2,8

Denn ihr habt nicht einen Geist der Knechtschaft empfangen, wieder zur Furcht, 
sondern einen Geist der Sohnschaft habt ihr empfangen, in dem wir rufen: 
Abba, Vater! Der Geist selbst bezeugt zusammen mit unserem Geist, dass wir 
Kinder Gottes sind. Wenn aber Kinder, so auch Erben, Erben Gottes und Miterben 
Christi, wenn wir wirklich mitleiden, damit wir auch mitverherrlicht werden.

Römer 8,15–17

Als aber die Fülle der Zeit kam, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau, 
geboren unter dem Gesetz, damit er die loskaufte, die unter dem Gesetz waren, 
damit wir die Sohnschaft empfingen. Weil ihr aber Söhne seid, sandte Gott den 
Geist seines Sohnes in unsere Herzen, der da ruft: Abba, Vater! Also bist du nicht 
mehr Sklave, sondern Sohn; wenn aber Sohn, so auch Erbe durch Gott.

Galater 4,4–7

Und sie singen ein neues Lied und sagen: Du bist würdig, das Buch zu nehmen 
und seine Siegel zu öffnen; denn du bist geschlachtet worden und hast durch 
dein Blut Menschen für Gott erkauft aus jedem Stamm und jeder Sprache und 
jedem Volk und jeder Nation und hast sie unserem Gott zu einem Königtum und 
zu Priestern gemacht, und sie werden über die Erde herrschen!

Offenbarung 5,9–10

Das klingt ja viel zu gut, um wahr zu sein, sagst du vielleicht. Viel-
leicht bist du schon jahrelang Christ und kennst die Stellen alle 
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in- und auswendig, aber dein tägliches Erleben kommt dir in die 
Quere, das oft sehr weit davon entfernt zu sein scheint: als Mitglied 
der königlichen Familie den Thron der Ehre erben, mit Christus 
an himmlischen Orten sitzen, königliche Kinder und Erben Gottes 
sein – erlebst du das im Alltag ganz real? 

Ich habe mich sehr lange gefragt, warum das eigentlich so ist. 
Ich bin ja auch nur ein normaler Mensch und kenne die Diskrepanz 
zwischen der Glaubensrealität und meiner erlebten Wirklichkeit 
nur zu gut. Deshalb schreibe ich auch dieses Buch, um dich mit 
hineinzunehmen auf den Weg, den der Herr mich geführt hat, und 
dir Anteil zu geben an den Schätzen, 
die ich auf dem Weg mit Jesus ent-
decken durfte. Ein großes Aha-Erleb-
nis war für mich das Wort »Waisen-
kindmentalität«. Das erklärt so viel 
von dem, warum ich etwas weiß und 
trotzdem nicht danach handle. Weil 
nämlich tief untendrunter die Angst steckt, dass ich doch allein 
bin. Dass ich doch auf mich selbst gestellt bin und mir niemand 
hilft. Dass ich es aus eigener Kraft schaffen muss und niemals die 
Kontrolle aus der Hand geben darf.

Diese alte Prägung, die Waisenkindmentalität, ist das, was oft 
noch so laut gegen die Glaubensrealität der neuen Schöpfung 
spricht und uns in alten Mustern gefangen hält. Jemand hat mal 
gesagt, dass es nur ein paar Tage gedauert hat, das Volk Israel aus 
Ägypten herauszuführen, aber dass es 40  Jahre gedauert hat, um 
Ägypten aus dem Volk Israel herauszuholen. Die Sklavenmentalität 
war so tief in die Volksseele eingebrannt, dass es sehr lange dauerte, 
bis die Israeliten lernten, als freies Volk unter Gottes guter Leiter-
schaft zu leben und ihm zu vertrauen. So ist es auch bei uns. 

ES HAT NUR EIN PAAR TAGE GEDAU-
ERT, DAS VOLK ISRAEL AUS ÄGYPTEN 
HERAUSZUFÜHREN, ABER 40  JAHRE, 
UM ÄGYPTEN AUS DEM VOLK ISRAEL 
HERAUSZUHOLEN.
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Die Waisenkindmentalität

Wenn wir Gott noch nicht besser kennengelernt haben, sein Wesen 
uns vertraut gemacht haben, dann dominiert in unserer Seele Miss-
trauen ihm gegenüber. Das ist deshalb so, weil es auf dieser Welt kein 
ungetrübtes Zugewandtsein, keine bedingungslose Liebe und kein 
absolut verlässliches Dasein gibt. Nirgends. Gott und die unsichtbare 
Welt sind uns seit der Vertreibung aus dem Paradies von Natur aus 
fremd geworden. Unser menschliches Erleben ist bis in den Kern 
geprägt von der Überzeugung, dass wir letztendlich doch alleine 
sind und alles selbst schaffen müssen. Das liegt daran, dass wir 
Gott noch nicht richtig kennen und dass alle Menschen, denen wir 
begegnen, in ihrer Nahbarkeit, ihrer Zuverlässigkeit und ihrer Liebe 
Grenzen haben. Jeder von uns hat die Erfahrung gemacht, dass kein 
Mensch ganz gut und völlig verlässlich ist. Die Entscheidung von 
Adam und Eva, selbst Gott sein zu wollen, hatte den Verlust des 
unmittelbaren Zugangs zur Gegenwart Gottes zur Folge. So ist der 
natürliche Zustand des Menschen seitdem, dass wir Gott und seinem 
Königreich entfremdet sind. Dass wir vaterlos sind. Das führt zu 
dem, was ich die Mentalität eines Waisenkinds nenne. Wie denkt, 
fühlt und verhält sich ein Waisenkind? Ein Waisenkind muss sich 
um alles selbst kümmern, sich alles selbst erarbeiten. Es hat keine 
Eltern, die es versorgen und es einfach lieben.

Wer Gott nicht als verlässlichen, liebevollen Vater und echten 
Schutz wirklich kennt, dem bleibt gar nichts anderes übrig, als für 
sich selbst zu sorgen. Der muss sich selbst beschützen und absi-
chern. Er kennt den guten Vater und König noch nicht oder er 
denkt, Gott sei hart und kalt, nicht interessiert an ihm oder viel zu 
beschäftigt mit der Regierung der Welt, um sich um jeden Einzel-
nen kümmern zu können. Oder aber er weiß gar nicht, dass es Gott 
überhaupt gibt, und denkt, er sei alleine auf der Welt und müsste 
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es selbst schaffen. Das führt dann dazu, dass wir nicht die Gegen-
wart Gottes zuerst suchen, wenn wir einsam oder traurig sind, son-
dern wir versuchen, unseren Mangel mit Dingen oder Menschen 
zu füllen. Was zwangsläufig zu Enttäuschungen und noch mehr 
Verletzungen führt oder gar zu Süchten und Abhängigkeiten. Alle 
Sorgen und Befürchtungen, alle Gedanken von Neid, jedes Gefühl, 
abgelehnt zu sein und zu kurz zu kommen, haben ihre Ursache in 
der Waisenmentalität.

Kommt dir davon etwas bekannt vor? Ich kenne das von mir 
sehr gut. Obwohl ich ja schon von klein auf mit Jesus, der Bibel und 
dem Gebet vertraut bin, hat mich doch – so wie jeden Menschen – 
die angeborene Entfremdung von Gott und seiner Welt zutiefst 
geprägt. Seit dem Sündenfall ist das der natürliche Zustand des 
Menschen. Und es scheint uns so normal und natürlich zu sein, 
dass wir es alleine schaffen müssen und erst, wenn wir nicht mehr 
weiterwissen, Gott ins Spiel bringen dürfen oder sollten.

Das, was Adam und Eva dazu getrieben hat, der Schlange mehr 
zu glauben als Gott, spüren wir heute immer noch: Angst und Stolz. 
Angst, dass Gott nicht wirklich gut ist, sodass uns das Risiko, uns 
ihm anzuvertrauen, zu groß erscheint. Stolz, weil wir lieber doch 
selbst die Fäden in der Hand halten und unter keiner anderen Herr-
schaft sein wollen. Unser Urvertrauen ist ein für alle Mal erschüt-
tert. Warum sollte Gott anders sein als alle Menschen, die uns je 
begegnet sind? 

Unser Gottesbild

Um dem auf die Spur zu kommen, was uns zu schaffen macht, 
müssen wir uns das Bild anschauen, das wir von Gott, von uns 
selbst und von der Welt haben. Dabei geht es gar nicht darum, was 
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wir im Kopf darüber wissen, wie Gott ist oder was er über uns oder 
die Welt um uns herum sagt. Unser Gottesbild entspringt viel tiefer 
und hat seine Wurzeln auf der Herzensebene oder im Bauchgefühl: 
Es setzt sich aus den Erlebnissen zusammen, die wir mit unseren 
Eltern, Lehrern und geistlichen Leitern hatten, aus den Dingen, die 
uns im Leben widerfahren sind, und den Schlussfolgerungen, die 
wir daraus gezogen haben. Und dann haben wir noch einen Feind, 
den Teufel, die alte Schlange, den »Menschenmörder von Anfang 
an«, wie Jesus ihn nennt (Johannes 8,44). Der ist sehr daran inte-
ressiert, dass wir Gott misstrauen und möglichst distanziert von 
ihm als Waisenkind leben. Deshalb versucht er auch immer, uns 
seine Interpretation von Dingen, die wir erlebt haben, glaubhaft 
zu machen.

Was wir wirklich über Gott und über das Leben glauben, merken 
wir erst, wenn wir in einer Krise sind. Die Gedanken, die wir dann 
haben, die Ängste, die uns belasten, die Gefühle, die hochkommen, 
sie zeigen uns unsere wahren Überzeugungen, die wiederum unsere 
Gefühle bestimmen und unser Verhalten antreiben. Und sie zeigen 
uns, wo wir mit Gott stehen. Es ist wichtig, dass wir mutig genug 
sind, in diesen Momenten wirklich hinzuschauen und auszuhal-
ten, was in unserem Herzen passiert. Denn das sind die Zeiten, in 
denen Gott Hand anlegt, in denen Offenbarungen ankommen und 
er uns wachsen lässt.

Hast du Härte und Ungeduld von Menschen erlebt? Dann ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, dass du das auch von Gott erwartest. 
Auch wenn du dir vom Verstand her sagst, dass Gott anders ist. 
Vielleicht hat sich nie jemand für dich interessiert – und du glaubst 
nun, dass du auch Gott egal bist.

Was für ein Persönlichkeitstyp bist du? Auch damit hat unser 
Gottesbild viel zu tun. Bist du leistungs- und ergebnisorientiert? 
Perfektionistisch? Lebst du nach dem Prinzip: Liebe nur für Leis-
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tung? Bist du schnell dabei, dich und andere zu beurteilen und zu 
verurteilen? Dann gehst du vielleicht unbewusst davon aus, dass 
Gott auch so ist.

Vor einigen Jahren hatte ich ein Schlüsselerlebnis, das mir gezeigt 
hat, dass ich dringend den Vater kennenlernen muss und dass ich 
eine ziemlich schräge Vorstellung davon habe, wie er ist. Ich war bei 
einem Frauenabend, und die Referentin bot nach dem Vortrag noch 
persönliches Gebet an. Ihr ging der Ruf voraus, eine prophetische 
Gabe zu haben mit sehr akkuraten Eindrücken, was Gott zu uns 
sagen möchte. Als ich in der Schlange war-
tete, bis ich an der Reihe war, machte ich 
mir viele Gedanken, was jetzt wohl kom-
men würde. Ich erwartete Vorwürfe so in 
der Art: »Elke, du hast dich ja schon ganz 
gut bemüht, aber ich bin trotzdem ent-
täuscht von dir. Da geht noch mehr. Du könntest viel mehr beten 
und Bibel lesen und geduldiger sein mit deinen Kindern …« Was 
stattdessen kam, überraschte mich komplett. Einfach nur Liebe und 
Annahme, Trost, Lob und Zukunftsperspektiven. Ich fühlte mich 
so verstanden und so gesehen vom Vater und konnte mich bergen 
in seiner Liebe. Das hat mein Herz geschmolzen und weich gemacht.

Paulus schreibt im Brief an die Römer, dass es die Güte Got-
tes ist, die uns zur Umkehr leitet, und nicht sein Zorn oder Frust 
(Römer 2,4). Es ist Gottes eigenes Anliegen, sich uns so vorzu-
stellen, wie er wirklich ist. Und er hat genug Geduld abzuwarten, 
dass unsere verwaisten Herzen, die so tief im Misstrauen gefangen 
sind, weich werden. Er selbst will genau an dieser Stelle mit seiner 
Liebe rangehen. 

ZU ERKENNEN, WIE GOTT WIRK-
LICH IST, IST EIN SCHLÜSSEL 
DAFÜR, WIE WIR UNSERE WAI-
SENMENTALITÄT LOSWERDEN.
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Bei mir sind die Aufräumarbeiten, was mein Gottesbild betrifft, 
bei Weitem noch nicht abgeschlossen. Ich glaube, während unseres 
ganzen Lebens hier auf der Erde, solange wir Gott noch nicht von 
Angesicht zu Angesicht sehen, werden wir in diesem Punkt zu ler-
nen haben. Erst in der Ewigkeit, wenn wir »ihn sehen, wie er ist« 
(1.  Johannes 3,2), wird unser Gottesbild vollständig sein und der 

ganzen Wahrheit entsprechen. Aber 
bis dahin hat Gott mit uns Geduld 
und offenbart sich uns immer mehr, 
je tiefer wir ihn kennenlernen.

Zu erkennen, wie Gott wirklich 
ist, ist ein Schlüssel dafür, wie wir un- 

sere Waisenmentalität loswerden und unser Herz mehr und mehr 
vertrauensvoll diesem wunderbaren Herrn öffnen können, der der 
König und gleichzeitig unser Vater ist. Schauen wir uns deshalb an, 
was die Bibel darüber sagt, wie unser Gott wirklich ist.

Gott ist nicht launisch
Weil wir von unserer menschlichen Perspektive und unseren Er- 
fahrungswerten mit Menschen ausgehen, erwarten wir manch-
mal nichts Gutes von Gott. Aber Gott ist nicht genervt und nicht 
gestresst. Er hat keine Stimmungsschwankungen, und es wächst 
ihm nichts über den Kopf.

Er ist auch nicht überfordert und wir werden nie von ihm hören: 
»Ach, damit habe ich jetzt nicht gerechnet, was mache ich jetzt 
bloß!« Jesus ist wahrer Mensch und wahrer Gott, und von ihm 
heißt es, er sei der glücklichste, fröhlichste Mensch, den es jemals 
gab. Ist das das Bild, das du von Jesus hast?

Psalm  45 beschreibt den Messias prophetisch, viele Jahre bevor 
Jesus auf die Erde kam. Ich finde diesen Psalm so bewegend! Hier 
wird Jesus als der Schönste beschrieben, innerlich und äußerlich. 

GOTT IST NICHT GENERVT UND NICHT 
GESTRESST. ER HAT KEINE STIM-
MUNGSSCHWANKUNGEN, UND ES 
WÄCHST IHM NICHTS ÜBER DEN KOPF.
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Der edelste, mutigste, selbstloseste, klügste und liebevollste von 
allen Menschen. Voller Autorität und Hoheit. Überfließend von 
Fröhlichkeit. Lies den Psalm einfach selbst einmal, vor allem die 
Verse 3 bis 8.

Jesus ist mehr als alle Menschen mit Freudenöl gesalbt. Das ist 
eine sehr poetische Ausdrucksweise, die einfach bedeutet, dass er 
fröhlicher und glücklicher als jeder andere Mensch ist. Um Jesus 
herum war Freude, Lachen und Zuversicht. Er war so sicher in der 
Liebe des Vaters, dass er von Herzen dienen und lieben konnte. 
Seine Feinde gaben ihm den Namen »Fresser und Weinsäufer« 
(Lukas 7,34). Das kam daher, dass er so oft auf Partys eingeladen 
war. Dort waren auch stadtbekannte Sünder und Prostituierte. 
Aber Jesus hatte keine Berührungsängste. Im Gegenteil, er war  
nahbar. 



226968000/1 – 12335 – Mölle_Erfüllt
typoscript [AK] – 18.01.2021 – Seite 60 – 6. Korrektur

60

Die Menschen fühlten sich zu ihm hingezogen. Jesus war kein 
Erbsen zählender Miesepeter, keine Spaßbremse. Menschen, und 
gerade auch die zerbrochenen, waren gerne in seiner Gegenwart 
und fühlten sich bei ihm wohl. Dort fanden sie Annahme und 
Heilung, Frieden und Leben. Das ist unser Gott! Er ist nahbar, sou-
verän und glücklich. Bei ihm kannst du sicher sein, dass er immer 
ein offenes Herz und Ohr für dich hat. Egal wann und in welchem 
Zustand du zu ihm kommst.

Nimm dir doch jetzt einen Moment Zeit und komm mit Jesus 
darüber ins Gespräch. Vielleicht hast du ihn noch nie so gesehen. 
Er ist der Freund, den du dir immer gewünscht hast. Er ist immer 
zuversichtlich, er hat für jedes Problem eine Lösung. Er verströmt 
Heiterkeit, Leichtigkeit und unerschütterliche Freude. 

Erinnern wir uns noch mal an Zefanja 3,17: Gott ist ein Held in 
unserer Mitte, der sich über uns in Fröhlichkeit freut und über uns 
mit Jubel jauchzt. Das ist unser Gott! An anderer Stelle heißt es, 
dass er uns mit Rettungsjubel umgibt (Psalm  32,7). Das ist etwas 
so völlig anderes, als wie wir uns Gott manchmal vorstellen. Er ist 

ein glücklicher, fröhlicher Gott. Freude 
ist eine Frucht des Geistes, schreibt Pau-
lus an die Galater, und in Psalm  16 lesen 
wir, dass in der Gegenwart Gottes Freude 
in Fülle ist. Lass das doch einmal ganz 

nah an dich ran: Dein Gott freut sich, er ist glücklich und er jubelt 
über dich. Nicht, weil du alles richtig machst, sondern weil es dich 
gibt und weil du sein Kind bist.

GOTT JUBELT ÜBER DICH NICHT, 
WEIL DU ALLES RICHTIG MACHST, 
SONDERN WEIL ES DICH GIBT!
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Gott ist gut
Als Adam und Eva im Paradies waren, hatten sie ungebrochene 
Nähe zu Gott, sie konnten ihn sehen, mit ihm reden und seine 
Gegenwart genießen. Und trotzdem entschieden sie sich, der 
Schlange mehr zu glauben, die ihnen eingeredet hatte, dass Gott 
nicht wirklich gut sei und dass es besser wäre, nicht unter der Herr-
schaft dieses Gottes zu bleiben, sondern lieber selbst wie Gott zu 
sein. Abraham und Sarah hatten von Gott die Verheißung, dass 
sie ein Kind bekommen würden; Abraham sollte ein Vater vieler 
Völker werden. Aber mit jedem Jahr, das ins Land ging, nahm die 
Zuversicht ab, und sie entschlossen sich, lieber eine andere Lösung 
zu suchen, als auf Gott zu vertrauen. 

Wenn wir ehrlich sind, geht es doch bei uns heute noch immer 
um diese eine Frage: Ist Gott wirklich gut und meint er es wirklich 
gut mit mir?

Wie beantwortest du diese Frage? Was würde sich in deinem 
Leben ändern, wenn du überzeugt wärst, dass Gott gut ist und er 
es gut mit dir meint, mit dir ganz persönlich? An welcher Stelle 
merkst du, dass du es noch nicht schaffst, ihm zu vertrauen? Wo 
hältst du lieber noch selbst die Fäden in der Hand? Wie würde 
dein Leben aussehen, wenn du loslassen und Gott die Kontrolle 
überlassen würdest?

Seit dem Sündenfall ist der Mensch Gott und seiner unsichtba-
ren Welt entfremdet und hat keinen direkten Zugang zu Gott mehr. 
Deshalb musste ein Erlöser kommen, Gott selbst in Menschen-
gestalt, Jesus von Nazareth, der Messias, der den Graben zwischen 
Gott und den Menschen wieder überbrückt hat. Der am Kreuz die 
Schuld der ganzen Menschheit mit seinem Tod bezahlt und den 
Weg in die Gegenwart Gottes wieder frei gemacht hat. Den Weg in 
das Paradies, für das wir geschaffen sind!
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Er hat dich und mich aus der Gefangenschaft im Reich der Fins-
ternis befreit, und das hat ihn das Leben gekostet. Er war bereit, so 
weit zu gehen. Es war ihm nicht zu viel, nicht zu teuer, das warst 
du ihm wert. Es gibt keine größere Liebe, als dass jemand für seine 
Freunde sein Leben lässt (Johannes 15,13). Aber Jesus ist sogar noch 
einen Schritt weitergegangen: Er ist für uns gestorben, als wir noch 
gar nicht seine Freunde waren. Er hat alles auf sich genommen, 
ohne die Garantie zu haben, dass wir jemals seine Freunde werden 
wollen. Lies dir die folgenden Bibelverse einmal laut vor:

Gott aber erweist seine Liebe zu uns darin, dass Christus, als wir noch Sünder 
waren, für uns gestorben ist.

Römer 5,8

Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit 
jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben hat.

Johannes 3,16

Was macht es mit dir, wenn du diese Bibelverse liest? Berührt es 
dich, oder prallt es an dir ab, weil du es schon so oft gehört hast? 
Wenn du merkst, dass es dich nicht mehr berührt, dann ist jetzt 
eine gute Gelegenheit, den Vater zu bitten, dass er dein Herz wieder 
weich und aufnahmefähig macht. Bitte ihn, das Abgestumpftsein 
zu entfernen, dein Herz wieder lebendig zu machen, die Antenne 
deines Herzens wieder neu auf ihn und seine Liebe hin auszurich-
ten. Fang an, Jesus zu danken, dass er gekommen ist, um dich zu 
retten. Danke ihm, dass er bereit war, sein Leben zu geben, damit 
du ewig bei ihm sein kannst. Danke deinem Retter-Gott, dass er 
uns Menschen so sehr liebt. 

Jesus ist gekommen, um uns das Herz des Vaters zu zeigen. Er 
wollte den Charakter, die Werte und die Einstellungen des Vaters 
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sichtbar und erfahrbar machen, wollte, dass wir durch ihn den Vater 
verstehen und erleben können. Durch Jesus bekommen wir einen 
Geschmack und eine Demonstration der neuen Welt des König-
reiches Gottes. Durch Jesus verstehen wir, dass der Vater Menschen 
retten und nicht verurteilen will. Durch Jesus sehen wir, was echte 
Liebe bedeutet. Jesus war immer liebevoll und voller Annahme 
denen gegenüber, die mit ihrer Zerbrochenheit zu ihm kamen, die 
wussten, dass nichts Geschaffenes ihre tiefe Sehnsucht wirklich 
sättigen konnte und dass sie auf übernatürliche Hilfe angewiesen 
waren. 

In vielen Gleichnissen erzählt Jesus, wie der Vater ist. Am ein-
drucksvollsten sehen wir das vielleicht im Gleichnis vom verlo-
renen Sohn (Lukas 15). Zunächst wollte der Sohn nichts von der 
Liebe des Vaters wissen, sondern ließ sich sein Erbe auszahlen 
und verprasste alles Geld auf extrem ausschweifende und ganz 
und gar gottlose Weise. Als er dann komplett am Ende war und 
als Schweinehirte arbeiten musste und hungerte, da fiel ihm sein 
Vater wieder ein. Er wollte zu ihm zurückgehen und einfach für 
ihn arbeiten. Er rechnete nicht damit, freundlich aufgenommen zu 
werden. Aber der Vater empfing ihn voller Freude, umarmte und 
küsste ihn, obwohl er noch nach Schweinestall duftete, und setzte 
ihn wieder in den Stand eines Sohnes ein – mit allen Würden und 
Rechten. Keine Vorwürfe, kein: Ich hab’s dir ja gesagt … Nur pure 
Liebe und Annahme und ein Freudenfest für den verlorenen Sohn, 
der zurückkehrt ins Vaterhaus.

So ist unser Gott. Durch und durch gut! Aber was hat Gott 
eigentlich davon? Er kontrolliert uns nicht, er übt keine Macht über 
uns aus, er lässt uns unseren freien Willen. Was Gott davon hat, ist, 
dass sein Vaterherz glücklich ist, wenn seine Kinder wieder in einer 
ungetrübten Beziehung mit ihm sind und er mit ihnen fröhliche 
Gemeinschaft haben kann.
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Gott ist emotional
Es macht mich so glücklich zu wissen, dass Gott emotional ist. Dass 
er kein trockener, verstaubter Gelehrter ist, der die Welt und die 
Menschen sachlich und analytisch betrachtet und nicht persönlich 

berührt ist von ihrem Schicksal. Wie könn-
te ein gefühlloser, gleichgültiger Gott unse-
re emotionalen Bedürfnisse verstehen und 
erfüllen? 

Gott zeigt viele Gefühle, und dadurch 
zeigt er uns, dass Gefühle gut und wich-

tig sind. Es geht unserem Schöpfer-Gott um unser Herz, das be- 
deutet so viel wie: unser ganzes Sein. Es geht ihm nicht nur um 
unseren Verstand oder unser äußerliches Verhalten. Gott will eine 
Beziehung von Herz zu Herz mit uns, nicht von Verstand zu Ver-
stand. Unser Leben mit Gott ist eine Liebesgeschichte, eine ganz 
tiefe Beziehung. Tiefer, als es mit einem Menschen je möglich wäre. 

Unser Gott ist schon in sich selbst Beziehung. Vater, Sohn und 
Heiliger Geist sind drei und doch eins. Gott spricht sogar von sich 
in der Mehrzahl: »Lasst uns Menschen machen in unserm Bild, 
uns ähnlich!« (1.  Mose 1,26). In diese wunderbare Beziehung der 
Dreieinigkeit möchte er uns Menschen mit hineinnehmen.

Gott stellt sich in der Bibel als Vater und auch als Bräutigam vor. 
Das ist bedeutsam. Beide Rollen sind in höchstem Maße mit Gefüh-
len verbunden. In seiner Geschichte mit dem Volk Israel lesen wir 
immer wieder, wie emotional es Gott berührte, wenn sein Volk ihm 
wieder und wieder nicht vertraute, wenn sie murrten, seinem Wort 
nicht glaubten, dass er sie in eine bessere Zukunft führen würde. 
Und das, obwohl sie Tag um Tag Wunder erlebten: eine übernatür-
liche Versorgung mit Manna, Wachteln, Wasser aus dem Felsen. 
Eine Wolkensäule bei Tag und eine Feuersäule bei Nacht, die sie 

IN DIE WUNDERBARE BEZIE-
HUNG DER DREIEINIGKEIT 
MÖCHTE GOTT UNS MENSCHEN 
MIT HINEINNEHMEN. 
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bis dahin zuverlässig geführt hatte. Den Untergang des ägyptischen 
Heeres im Roten Meer und vieles mehr.

Es ließ Gott nicht kalt, dass sein geliebtes Volk ihm einfach kein 
Vertrauen schenkte und ihn nicht liebte. Er zeigt Enttäuschung, 
Zorn, Eifersucht, Leidenschaft – wie ein eifersüchtiger Ehemann. 
Der Prophet Hosea sollte als prophetisches Zeichen eine Prosti-
tuierte heiraten. Damit sollte er sichtbar machen, wie es Gott mit 
seinem Volk geht, das sich immer wieder zu anderen Göttern hin-
wendet und ihn verlässt. Aber obwohl sein Volk Gott immer und 
immer wieder den Rücken kehrt und seine Hilfe bei toten Göttern 
oder in menschlichen Bündnissen mit anderen Ländern sucht, ver-
lässt er es nie. Er gibt es nicht auf, er vernichtet es nicht. Nein, er 
ist der treue Gott, der treue Bündnispartner, auch wenn sein Volk 
untreu ist. Er kann sich selbst nicht verleugnen. Aber es lässt ihn 
nicht kalt, wenn seine Kinder davonlaufen.

Im Hohelied wird die Liebe zwischen Braut und Bräutigam 
beschrieben, und es ist auf einer Ebene auch die Beschreibung der 
Liebe Gottes zu seiner Braut, zu seinem Volk, zu dem wir in Chris-
tus jetzt auch gehören. Das ist keine platonische, sachliche Kopfsa-
che. Nein, unser Gott ist ein leidenschaftlich verliebter Bräutigam:

Mein Geliebter hebt an und spricht zu mir: Steh auf, meine Freundin, meine 
Schöne, so komm doch! Denn vorbei ist der Winter, verrauscht der Regen. Die 
Blumen erscheinen im Land, die Zeit zum Singen ist da. Die Stimme der Turtel-
taube ist zu hören in unserem Land. Am Feigenbaum reifen die ersten Früchte, 
die blühenden Reben duften. Steh auf, meine Freundin, meine Schöne, so komm 
doch! Meine Taube in den Felsklüften, im Versteck der Klippe, dein Gesicht 
lass mich sehen, deine Stimme hören! Denn süß ist deine Stimme, lieblich dein 
Gesicht.

Hohelied 2,10–14; e ü
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Verzaubert hast du mich, meine Schwester Braut; verzaubert mit einem Blick 
deiner Augen, mit einer Perle deiner Halskette. Wie schön ist deine Liebe, 
meine Schwester Braut, wie viel süßer ist deine Liebe als Wein, der Duft deiner 
Salben köstlicher als alle Balsamdüfte.

Hohelied 4,9–10; e ü

So ist dein Gott. So spricht er zu dir, so sieht er dich! Er ist dir emo-
tional nahe und hat direkt mit deinem Leben zu tun. Es berührt 
sein Herz, wenn du ihn ansiehst, er jubelt über dich und feiert jeden 
kleinen Wachstumsschritt, den du machst. Er sieht dich, und er liebt 
dich mit großer Leidenschaft. Er findet dich schön und ist dir am 
liebsten ganz nahe. Er ist nie gelangweilt mit dir. Und er meint es 
wirklich zu 100  Prozent gut mit dir.

Gott sucht eine Braut

Die Männer unter den Lesern brauchen nicht zu befürchten, dass 
sie im weißen Brautkleid zur Hochzeit des Lammes erscheinen 
müssen. Gott ist kein Mann; er ist weder Mann noch Frau. Und 
seine Braut ist keine Frau, sondern ein Volk, Menschen aus allen 
Völkern und Sprachen, die internationale Gemeinde, bestehend aus 
allen Menschen, die von Neuem geboren sind. Davon lesen wir zum 
Beispiel im fünften Kapitel der Offenbarung, wo Johannes schreibt, 
dass Jesus, das Lamm Gottes, würdig ist, angebetet zu werden, weil 
er sich Menschen aus allen Völkern und Sprachen erkauft hat und 
sie zu einem Volk von königlichen Priestern gemacht hat. In Offen-
barung 19 lesen wir, dass die Hochzeit des Lammes gekommen ist 
und seine Braut sich bereit gemacht hat. Und im Kapitel  21 der 
Offenbarung sehen wir, dass das neue Jerusalem aus dem Himmel 
auf die Erde kommt, geschmückt wie eine Braut für ihren Mann. 
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In Epheser 5 spricht Paulus davon, dass die Gemeinde die Braut 
Christi ist (Epheser 5,25–27).

Weil die engste und innigste Beziehung hier auf der Erde die 
zwischen Bräutigam und Braut ist, verwendet Gott dieses Bild. 
Bilder sind jedoch immer unvollständig. So wie die Männer mit 
dem Bild von der Braut klarkommen müssen, müssen die Frauen 
damit zurechtkommen, dass sie »Söhne Gottes« genannt werden. 
Aber die Bilder sowohl von Sohn als auch von Braut sprechen über 
eine Position im Geist, die wir Gott gegenüber haben, eine Würde, 
in die er uns erhebt, und nicht über das Geschlecht einer Person.

Einige der größten Männer Gottes haben diese Botschaft von 
Gott als Bräutigam verstanden und darin gelebt, ohne deshalb un- 
männlich zu werden. König David zum Beispiel. Er war Israels 
größter Feldherr und war gleichzeitig ein leidenschaftlicher Anbe-
ter Gottes, ein Poet und Songwriter. Die Psalmen, die er geschrie-
ben hat, zeigen die Tiefe seiner Liebesbeziehung mit Gott.

Der Jünger Johannes, von dem es heißt, dass er eine besondere 
Nähe zu Jesus hatte, und sein Bruder Jakobus bekamen von Jesus 
den Spitznamen »Donnersöhne«. Die beiden waren nämlich die-
jenigen, die ein beträchtliches Wutproblem hatten. Als Jesus mit sei-
nen Jüngern einmal durch ein Dorf in Samaria ziehen wollte, ließen 
die Bewohner sie nicht durchlaufen, weil sie nach Jerusalem weiter-
gehen wollten. Das machte Johannes und Jakobus so wütend, dass 
sie Jesus allen Ernstes vorschlugen, das ganze Dorf zu vernichten. 
Wie Elia damals könne er doch Feuer vom Himmel regnen lassen, 
um die Leute alle zu verbrennen. Jesus sagte den beiden deutlich, 
dass sie die Kultur des Reiches Gottes überhaupt nicht verstanden 
hätten. Er sei nicht gekommen, um Menschen zu töten, sondern 
um sie zu retten. Das war wahrscheinlich nur einer der Vorfälle, 
die Jesus veranlassten, seine hitzköpfigen Freunde Donnersöhne 
zu nennen. Wir können also mit Fug und Recht davon ausgehen, 
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dass Johannes eher kein verweichlichter Typ Mann war. Trotzdem 
bezeichnet er sich selbst im Johannesevangelium als den Jünger, 
den der Herr liebt.

Dass wir den Vater kennenlernen, ist die Grundlage für alles. 
Wir werden ins Reich Gottes hineingeboren und sind erst einmal 
geistliche Kinder, und als solche brauchen wir zuerst den Vater. 
Aber das ist nicht das Endziel unseres christlichen Lebens. Der 
Herr will nicht, dass wir unmündige Kinder bleiben. Er will uns 
nicht klein – und dumm halten. Stattdessen sollen wir zur vollen 
Mündigkeit heranwachsen. Wir sollen ihn kennenlernen, damit 
wir stark und belastbar werden.

Deswegen ist das Bild mit der Braut so bedeutsam, denn eine 
Braut ist kein Kind. Man kann kein Kind heiraten. Dass Kinder-
heirat in einigen Ländern (gar nicht selten) vorkommt, empfin-
den wir als Unrecht. Eine Braut muss erwachsen, mündig und mit 
dem Bräutigam auf Augenhöhe sein. Wenn Gott auf diese Weise 
mit uns Beziehung haben möchte, berührt uns das noch mal auf 
einer anderen Ebene, als wenn wir uns als seine Kinder betrachten. 
Einem Kind erzählt ein Erwachsener nicht alle seine Probleme. Ein 
König wird sein erst fünfjähriges Kind nicht in Regierungsangele-
genheiten mit hineinnehmen. Das kann ein Kind nicht tragen, es 
wäre eine zu starke Belastung.

Deshalb will Gott eine mündige Braut, die ihn kennengelernt 
hat und stark geworden ist durch die Zeit, die sie auf der Erde 
mit ihm verbracht hat. Eine Braut muss lebenstüchtig sein, muss 
eine eigene Meinung haben, sonst ist sie nicht auf Augenhöhe. 
Denn wir sind von Gott dazu bestimmt, dass wir schon jetzt und 
nachher auch in der Ewigkeit mit ihm herrschen (Römer 5,17; 
2. Timotheus 2,12).

Von Frankreichs Königin Marie-Antoinette, die während der 
Französischen Revolution hingerichtet wurde, erzählt man folgen-
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de Geschichte: Als die hungernde Bevölkerung vor ihrem Palast 
demonstrierte und rief: »Wir haben kein Brot!«, soll sie gesagt 
haben: »Was, sie haben kein Brot? Dann sollen sie doch Kuchen 
essen.« Diese Königin war keine mündige Frau. Sie wusste nicht, 
was Hunger ist. Sie verstand die Probleme des 
Landes nicht. Sie war dem König kein Gegenüber. 
Sie war nicht auf Augenhöhe, sondern sie war 
noch ein naives, unmündiges Kind.

Unser Leben hier auf der Erde ist ein Mündig-
keitstraining. Leid zu erleben und mit Gott durch schwere Zeiten zu 
gehen, ihn darin kennenzulernen als Erlöser, Beschützer, Versorger, 
Tröster, Friedefürst und noch viel mehr, das macht uns mündig, 
lässt uns reifen, lässt uns geistlich erwachsen werden. 

Was für eine Würde gibt uns Gott dadurch! Er möchte uns nicht 
klein – und unwissend halten. Er möchte mit uns leben und uns 
mündig werden lassen, damit wir mit ihm auf Augenhöhe sind: 
»Ich nenne euch nicht mehr Sklaven, denn der Sklave weiß nicht, 
was sein Herr tut; euch aber habe ich Freunde genannt, weil ich 
alles, was ich von meinem Vater gehört, euch kundgetan habe« 
(Johannes 15,15).

Die Gefühle des Bräutigams

Über Jesus als unseren Bräutigam hören wir nicht so viel in unseren 
Predigten. Hast du dir schon einmal Gedanken darüber gemacht? 
Jesus offenbart sich als Bräutigam, er ist nicht passiv auf seinem 
Thron und meistens enttäuscht von uns, sondern er liebt uns, wie 
ein Bräutigam seine Braut liebt, mit Leidenschaft, mit Freude, mit 
Stolz, mit Hingabe, ja sogar mit Eifersucht. Erst wenn wir Jesus 
so kennenlernen, kann etwas Neues in uns hervorkommen: eine 

UNSER LEBEN HIER AUF 
DER ERDE IST EIN MÜN-
DIGKEITSTRAINING.
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starke geistliche Identität als Gegenüber Gottes. Wie denkt Jesus, 
der Bräutigam, also über uns?

Er ist liebevoll zu den Zerbrochenen
So wie der Vater mit uns sehr liebevoll umgeht und Jesus zu unserer 
Erlösung gesandt hat, weil wir selbst es nicht schaffen, so begegnet 
Jesus, unser Bräutigam, uns ebenfalls. Als einige Männer eine Frau, 
die beim Ehebruch ertappt wurde und gesteinigt werden sollte, zu 
Jesus schleppten, brachte er ihr liebevolle Gnade entgegen (Johan-
nes 8,2–11). Jesus rügte sie nicht wegen ihres Lebenswandels, er 
gab ihr auch keine guten Ratschläge, wie sie ihren Lebenswandel 
ändern könnte. Er verurteilte sie nicht. Stattdessen sagte er zu den 
Umstehenden: »Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als Erster einen 
Stein auf sie.« Daraufhin gingen alle ihre Ankläger nach und nach 
fort. Jesus war der Einzige, der den Stein hätte werfen dürfen, aber 
er verurteilte sie nicht. Dann sagte er zu ihr: »Hat niemand dich 
verurteilt? Auch ich verurteile dich nicht. Geh hin und sündige von 
jetzt an nicht mehr.«

Jesus sagt das auch zu dir! Ich verurteile dich nicht! Ich nehme 
die Strafe für deine Schuld auf mich. Du darfst noch einmal von 
vorne anfangen.

»Der Lohn der Sünde ist der Tod« (Römer 6,23), sagt Paulus – 
und es ist die Wahrheit. Auch heute noch. Jeder von uns hätte die 
Todesstrafe verdient. Aber Jesus hat gesagt: Ich nehme die Strafe 
auf mich, weil ich diese Menschen liebe und weil ich sie bei mir 
haben will in Ewigkeit. Selbst als seine Jünger ihn verraten und 
verlassen hatten, hatte er noch liebevolle Gnade für sie, verurteilte 
sie nicht – und er verurteilt dich auch nicht! 
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Er ist sanft zu uns in unserer Schwäche und Unreife
Ich weiß nicht, wie es dir geht, aber ich bin manchmal von mir selbst 
richtig enttäuscht, weil ich immer wieder Fehler mache, Menschen 
verletze, ungeduldig und hart bin. »Das sollte ich doch nun eigent-
lich schon können!« ist mein häufiger Gedanke in solchen Fällen. 
Ich bin dann selbst mein schärfster Ankläger. Doch irgendwann 
bin ich auf eine Bibelstelle gestoßen, die mir Hoffnung gibt. Paulus 
schreibt in 1.  Korinther 4, dass niemand ihn beurteilt, auch er selber 
nicht. Wer ihn beurteilt, ist allein der Herr. Das ist interessant. Wie 
schnell bin ich dabei, Urteile zu fällen über andere Menschen, aber 
auch über mich selbst. Paulus sagt hier, dass uns das nicht zusteht. 
Als Braut sind wir eine Einheit, da hat nicht der eine den anderen 
zu beurteilen. Der Herr ist der, der beurteilen darf, denn er sieht 
alles, er sieht ins Herz, er kennt die ganze Geschichte. Er kennt die 
Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft. Er ist der perfekte 
Leiter und hat eine Vision für dein und mein Leben. Und weil er 
ins Herz sieht, kennt er den Unterschied zwischen Rebellion und 
Unreife genau. Gott hasst Rebellion, aber er ist sanft zu aufrichtigen, 
aber noch unreifen Menschen, die auf seinen Wegen gehen wollen.

Jesus, obwohl er der Sohn war, musste durch das, was er litt, erst 
Gehorsam lernen, heißt es im Hebräerbrief (Hebräer 5,8). Als er 
zwölf Jahre alt war, blieb er eigenmächtig im Tempel in Jerusalem, 
ohne erst seine Eltern zu fragen, ob er dortbleiben dürfe. Er hielt 
es für selbstverständlich und machte sich gar keine Gedanken dar-
über, ob seine Eltern sich vielleicht Sorgen machen würden. Nach 
seinem Verständnis hielt er es für das Beste, dort zu bleiben und 
seine theologische Ausbildung zu bekommen. Aber seine Eltern 
bestanden darauf, dass er mit ihnen zurück nach Nazareth ging 
und Zimmermann wurde. Er entschied sich, den Eltern zu gehor-
chen. Das kostete ihn sicher viel. Aber dadurch nahm er zu »an 
Alter und Weisheit und Gunst bei Gott und Menschen« (Lukas 



226968000/1 – 12335 – Mölle_Erfüllt 
typoscript [AK] – 18.01.2021 – Seite 72 – 6. Korrektur

72

2,52). Im vierten Kapitel des Hebräerbriefes lesen wir, dass Jesus in 
allem versucht wurde wie wir, aber ohne Sünde war. Er musste also 
Gehorsam lernen, aber er war ohne Sünde. Jesus war tatsächlich 
ein echter Mensch wie wir und musste auch alles lernen wie wir. 

Etwas lernen zu wollen und im Lernprozess Fehler zu machen, 
ist etwas anderes, als etwas gar nicht erst lernen zu wollen. Das 
Erstere wäre Unreife, das zweite Rebellion. Nur Gott weiß, was wir 
schon können sollten, und er weiß, an welcher Baustelle er gerade 
arbeitet. Wir haben manchmal andere Vorstellungen davon, wo wir 
schon sein müssten, was wir schon können müssten, als der Herr. 
Der Grund dafür ist oft der, dass wir uns mit anderen Menschen 
vergleichen. Aber jeder hat seinen eigenen Weg mit Jesus. Jeder 
fängt an einer anderen Stelle an.

Wenn wir im Prozess sind, bestimmte Gewohnheiten und Sün-
den in unserem Leben zu überwinden, aber immer wieder fallen, 
ist das nicht rebellisch, sondern wir sind halt am Lernen. Es ist, wie 
wenn ein Kind laufen lernt. Keiner käme auf die Idee, ein Kind, das 

gerade laufen lernt, zu schimpfen, weil es 
hingefallen ist. Ganz im Gegenteil, man fei-
ert jeden Minischritt als Erfolg und ermutigt 
das Kind, einfach wieder aufzustehen und es 
noch einmal zu versuchen. Genauso erwar-
tet keiner von einem sechs Monate alten 
Baby, dass es schon sprechen kann. Und ein 

Zweijähriger muss noch kein Abitur schreiben können. Manchmal 
ist das, was in den Augen der Menschen wie eine Niederlage aus-
sieht, in Gottes Augen schon ein großer Erfolg.

Gott ist nicht wie wir Menschen. Er ist nicht ungeduldig mit 
uns. Seine Liebe hat keine Grenzen, seine Gnade ist jeden Morgen 
neu, sein Erbarmen hat kein Ende und seine Treue reicht bis an 
den Himmel.

MANCHMAL IST DAS, WAS IN 
DEN AUGEN DER MENSCHEN 
WIE EINE NIEDERLAGE AUS-
SIEHT, IN DEN AUGEN GOTTES 
SCHON EIN GROSSER ERFOLG.
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An dieser Stelle möchte ich dich einladen, innezuhalten und 
in dich hineinzuhören. Sind da Stimmen der Anklage in dir? So 
ein diffuses Gefühl, dass Gott nicht zufrieden mit dir ist? Dass es 
nicht recht ist, dass du noch so unvollkommen bist? Vergleichst 
du dich mit anderen und denkst, du müsstest können, was andere 
können, oder sein, wie andere sind? Komm zu Jesus mit all diesen 
Gedanken und Gefühlen. Er klagt dich nicht an. Er ist geduldig 
mit dir. Er hat seinen eigenen, individuellen Weg mit dir. Lass dich 
ganz tief berühren von seiner Liebe und der Zuversicht, die er für 
dich und dein Leben hat. 

Gott sieht die Sehnsucht nach mehr von ihm in deinem Herzen. 
Er sieht deinen Hunger danach, ihn besser kennenzulernen, und er 
sagt: »Das werte ich als echte Liebe. Das genügt mir.« »Du hast mir 
das Herz geraubt, meine Schwester, meine Braut. Du hast mir das 
Herz geraubt mit einem einzigen Blick aus deinen Augen«, sagt der 
Bräutigam im Hohelied (4,9). Was glaubst du, was es beim Herrn 
bewirkt, wenn du ihn anschaust? Er sagt, es raubt ihm das Herz, 
es macht ihn glücklich, er ist zutiefst bewegt, wenn du deine Auf-
merksamkeit auf ihn richtest. Gott klagt dich nicht an, sondern er 
ermutigt dich und feuert dich an. Er liebt dich, nicht, weil du immer 
alles richtig machst, sondern einfach, weil er dich liebt!

Es gibt noch einen weiteren Aspekt der Liebe eines Bräutigams, 
der uns auf eine andere Weise berührt als die Liebe eines Vaters: 
Dass ein Vater sein Kind liebt, ist normal. Wenn ein Baby zur Welt 
kommt, finden die Eltern, dass es das schönste Kind der Welt ist, 
egal wie es aussieht. Ein Kind kann man sich auch nicht aussu-
chen. Es wächst im Mutterleib heran, und dann kommt es zur Welt. 
Und dann liebt man es. Aber ein Bräutigam sucht sich seine Braut 
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bewusst aus. Er findet nur eine so schön, so anziehend, so faszinie-
rend, dass er sein ganzes Leben mit ihr verbringen möchte. 

Diese Qualität hat die Liebe Gottes zu dir. Er will genau dich! 
Du bist auserwählt! Du bist seine große Liebe! Ohne dich will er 
nicht sein! Lass das mal ganz nah an dich ran. So sehr bist du geliebt 
und gewollt! Nimm das doch jetzt als Gelegenheit, dem Herrn für 
diese unglaublich große Liebe für dich zu danken.

So geliebt von Gott ist jeder Einzelne von uns – aber es gibt 
auch noch eine andere Dimension: dass wir zusammen als Leib 
Christi, als Volk Gottes, seine Braut sind. Beide Aspekte sind wahr 
und wichtig. Doch wenn wir nicht die Wahrheit der persönlichen 
Erwählung Gottes verinnerlicht haben, fällt es uns vielleicht schwer, 
uns über die gemeinschaftliche Erwählung als Braut zu freuen. Wir 
sind ja nicht nur als Einzelpersonen die Braut Gottes, sondern als 
ganzes Volk. Aber wenn Gott nicht nur dich und mich, sondern 
noch Millionen anderer Menschen erwählt hat, nimmt uns das 
nichts weg von dem Aspekt der Erwählung. Denn die Kapazität 
Gottes, zu lieben, ist unendlich viel größer als die von uns Men-
schen. 

Er genießt uns auch jetzt schon 
Es ist schier unglaublich, wie sehr Gott Menschen liebt. Paulus 
schreibt an Titus über die große Menschenliebe unseres Retter-
Gottes, die erschienen ist, als Jesus auf die Erde kam. Menschen 

sind das Kostbarste, was Gott hat. Jesus sagt 
in Matthäus 10, dass wir uns nicht fürchten 
oder uns Sorgen machen sollen, weil sogar 
die Haare auf unserem Kopf gezählt sind. 
Wenn Gott sogar die Anzahl unserer Haa-

re kennt, so können wir uns sicher sein, dass er sich für jedes kleins-
te Detail in unserem Leben interessiert. Er genießt uns schon hier 

DU BIST AUSERWÄHLT! DU BIST 
SEINE GROSSE LIEBE! OHNE 
DICH WILL ER NICHT SEIN.
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und heute, obwohl wir alle noch ziemlich weit weg von perfekt sind. 
Er ist wirklich begeistert, wenn wir da sind, er mag uns und das 
Zusammensein mit uns.

Kannst du dir das vorstellen, dass dieser vollkommene, wunder-
bare Gott total Freude daran hat, mit dir zusammen zu sein? Jesus 
ist niemals gelangweilt in seiner Beziehung zu dir! 

David drückt es in einem Psalm so aus: »Und er führte mich 
heraus ins Weite, er befreite mich, weil er Gefallen an mir hatte« 
(Psalm  18,20). »Gefallen an jemandem finden« ist eine etwas alt-
modische Wendung. Wenn Gott Wohlgefallen an uns hat, bedeutet 
das einfach, er genießt uns. So wie wir es genießen, mit einer Person 
zusammen zu sein, die wir faszinierend finden und in deren Gegen-
wart wir uns so richtig wohlfühlen. Eine Person, mit der das Leben 
Freude macht und ein bisschen bunter wird. So ähnlich muss Gott 
empfinden, wenn wir in seiner Nähe sind. Und das, obwohl es in 
unserem Leben noch einiges zu reinigen gibt und wir noch reifen 
und wachsen müssen. Unser Gott freut sich über uns, wie sich ein 
Bräutigam über seine Braut freut! Der Prophet Jesaja schreibt: 

Nicht länger wird man »Entlassene« zu dir sagen, und zu deinem Land wird 
man nicht mehr »Öde« sagen. Sondern man wird dich nennen »mein Gefallen 
an ihr« (Hephziba) und dein Land »Verheiratete«; denn der Herr wird Gefallen 
an dir haben, und dein Land wird verheiratet sein. Denn wie der junge Mann die 
Jungfrau heiratet, so werden deine Söhne dich heiraten. Und wie der Bräutigam 
sich an der Braut freut, so wird dein Gott sich an dir freuen.

Jesaja 62,4–7

Gott gibt also seinem Volk den Namen »Hephziba«, das bedeutet: 
mein Wohlgefallen. Er freut sich über sein Volk, wie ein Bräutigam 
sich über seine Braut freut. Weil wir durch den Neuen Bund, den 
Jesus mit uns geschlossen hat, zum Volk Gottes gehören, dürfen wir 
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das auch für uns gelten lassen. Für uns als gesamte Braut aus allen 
Völkern und Sprachen wie auch für uns ganz persönlich.

Dieses Kapitel legt uns nahe, dass wir uns Gedanken machen über 
unser Gottesbild. Beim Gottesbild geht es nicht um Kopfwissen. 
Selbst wenn wir im Kopf ein ausgewogenes Bild von Gott haben, 
zeigt sich oft gerade in einer Krise, was wir wirklich glauben, wer 
Gott ist. Oder auch, wenn uns ein schlimmer Fehler unterlaufen 
ist. Dann merken wir, wo unser Gottesbild ins Lot gerückt werden 
muss, damit wir unsere Waisenmentalität loswerden können und 
gleichzeitig lernen, Gott mehr und mehr zu vertrauen.

Nimm dir doch ein paar Minuten Zeit, darüber nachzudenken. 
Vielleicht bist du gerade in einer schwierigen Situation – oder du 
kannst dich noch gut an die letzte erinnern. Wie hast du reagiert, 
als dir Schweres widerfahren ist? Wie hast du reagiert, als du in 
deinen Augen versagt hast? Welche Reaktion hast du von Gott 
erwartet – oder befürchtet? Bist du von Gott weggelaufen? Bist 
du zu ihm hingelaufen und hast Trost und Hilfe gesucht? Wie war 
deine Gefühlswelt? Welche Wahrheiten aus dem Wort Gottes haben 
dir geholfen? 


